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W3a da nämlich eın spektakulärer Protest nıcht 11UT die en nıcht retten, dafür Kır-
che un! Katholiken Vergeltun smafßnahmen auSSELZECN, sondern uch dıe bıs Jjetzt VOT
der Deportation bewahrten Ju ıIn den kleineren Achsenstaaten gefährden würde Es
War hier, w1e übrıgens uch gegenüber den Polen, das Motıiıv des geringeren els, 5C-
rade uch gegenüber den Betroffenen selbst, welches das päpstliche „Schweigen“ mot1-
vierte, un! das der Autor wenıg berücksichtigt. Das wirkliche Dılemma Pıus XIL
1m weıten Weltkrieg besteht iın diesem Zwiespalt zwischen Deutlichkeit des propheti-
schen Zeugnisses Uun! Wahrnehmung der konkreten Hıltsmö lıchkeıiten. Schon das
Beispiel des Protestes der holländischen Bischöfe die Ju endeportationen
hatte gezelgt, da{fß das erstere das Zzweıte gefährden konnte. Schatz Sid

Schmidt, Heıinriıch und Matgarethe;, Dıie VETZESIICHE Bildersprache christli-
cher Kunst. FEın Führer zu Verständnis der Tiıer-, Engel- Uun! Marıensymbolık
(Beck’sche Sonderausgaben). München: Beck F9ST, 330
Aus Einführungsvorträgen Zur christlichen Kunst 1m Rahmen der Erwachsenenbil-

dung 1St das vorlıe nde Buch entstanden, das nıcht (wıe der Haupttitel nahelegt)
die Bildersprache ristlicher Ikonographie überhaupt erschließen will, sondern ledig-
iıch die rel Themenkreise der Tier-, Engel- un! Marıens mbolık schwer unktmäßig
ertaßt. Eın 13—123) schlägt den Bogen VO  — der ATC etypischen Be CULUNS relı-
y1Ööser Tierdarstellungen bıs den sozialkrıtischen Tiertabeln des Asop. Dazwischen
werden bekanntere (Z:B Fisch, Taube, Schlange) un: weniger bekannte (Z.B. Greıif,
Kentaur, au Tiermotive ach Herkunfrt un: geschichtlichem Woandel erklärt un! 1n
ihrer vielfältigen Uun! durchaus gegensätzlichen Symbolık gedeutet. Einhorn, Pelikan,
Löwe (  On1X un Adler können eiınerseıts die Mysterıen der Menschwerdung,
Passıon, Auferstehung un: Himmelfahrt Christi versinnbilden, andererseıits (Einhorn,
Löwe) Bıldern des wütend einstürmenden Satans werden. Daneben ann ann LWa
das Horn des Woundertiers uch 1in einem sekularen Raum erscheinen, als Aphro-
disıakum begehrt, als Kostbarkeit VO  3 Päpsten verschenkt un! als Heilmittel einem
todkranken Luther gereicht wurde (22) Eın Sversucht, 1n dıie christli-
che Engelvorstellung (Schöpfung, Sturz, Hierarchie) einzuführen un:! deren Wandel
VO frühchristlichen Männerengel ber den höfischen Rıtter- un areopagıtischen
Priesterengel bıs hın den gotischen Frauen- bzw. Mädchenengeln un:! den barocken
Putten nachzuzeichnen. Im einzelnen werden sowohl die Darstellungen der Erzen e]
Miıchael, Gabrıel, Raphael un:! des apokryphen Urıiel als uch das Mischwesen
Cherubim un: Seraphım un! der jer Evangelıstens mbole ın ihren verschiedenen Be-
zugsfeldern interpretiert. Eın etolgt volkstümliıch gewordenen Bild-

der Mariendarstellungen bıs 1Ns späate Mittelalter mıiıt 1e] 1nn für die olo (
Ausdeutungen des Alten Testaments. Unberücksichtigt bleıbt dabei alle ings 1eUYP  1n

wichti Beziehung des Zwöltsternekranzes Marıens auf den Zoodiakus, W as ZUur Sym-
bolik Tierdarstellungen hätte zurückführen un! ELWa die Deutung des apokal F
schen Lammes vertietfen können, dessen Identifizierun miıt dem Tierkreiszeic
des Wıdder (vgl das Opfer Abrahams) uch iıkonograp iısch belegt 1St. Eın Register
miıt (Glossar Yn SOWIeE Abbildungen vervollständigen das Nachschlagewerk

einer rauchbaren un! empfehlenswerten Einführung 1n die nıcht ungestrait ‚VCI-
gessene‘ innere Welt der Biılder N Hälbieg S]

Deichmann, Friedrich Wılhelm, Corpus der Kapitelle der Kirche D“O  S San
Marco Venedig. Unter Miıtarbeıt Joachim Kramer [Irs Peschlow. Hrsg.
Friedrich Wilhelm Deichmann (Forschungen Zur Kunstgeschichte un! christlicher
Archäologie XIl Wıesbaden: Franz Steiner 1981 153 Fıg 'Tab QQ  N Pläne 49
Tateln.
Wer kennt S1E nicht, die Kıirche Marco” Die 1mM Jh. begonnene und seıt 1073

Neu errichtete Palastkapelle des Dogen VO Venedig! Es handelt sıch Iso nıcht ıne
Bischofskirche das 1st s1ıe TSL selt sondern eın Staatsheiligtum. Der unbefan-
SCHC Besucher steht gleichzeıtig beeindruckt un! mehr der wenıger ratlos VOTLT dieser
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stark byzantınisch beeinflußten Architektur mıt ihrer Fülle VO Mosaiken, Reliefs,
Säulen un! Kapıtellen, ihrem reichen Schatz Biıldern und lıturgischen eräten. Das
N: durchdachte Programm der Mosaıike, die die Vorhalle, die Wände, die Decken
un:! Kuppeln der Kırche überziehen, 1St dem Besucher durch die Forschung erschlossen
worden. BeıI den 700 Kapıtellen bzw Säulen, die Marco außen un! innen
schmücken, hat INan den Eındruck, dafß S1E mehr der wenıger zufällig iıhren Platz
gekommen sınd eINZIg miıt dem Zıel, die Kırche och prunkvoller auszugestalten.
1953 begann 119  — mıiıt der wissenschattlichen Aufnahme aller Ka ıtelle un! Säulen VO'  —

wierl keıten der Eın-Marco. Angesichts der Fülle des Materıals un der großen SC
ordnung eın sehr mutiger Entschlufß! Das Ergebnıis der Mühen lıegt ın lesem Band VOr
und INnan kann den utoren un! dem Verlag NUur dankbar sSe1IN. Die einleitenden Ka
ber die Herkunft der Kapıtelle (Kramer), ıhre Restaurierun 1M Miıttelalter (Deıc
mann) und das >System der Anordnung der Kapıtelle un! SC fte (Deichmann fassen
das Ergebnis der Forschungen 1n uch für den Laıen verständlicher Sprache auf NUuUr
Seiten 1n angenehm knapper Form Das wichtigste Ergebnis: Nıcht NUur
für dıe Mosaıike, uch für die Ausschmückung VO Marco mıiıt Kapıtellen und Säulen
hat offensichtlich eın AaUSsSCWOBECNECC und bıs 1INs Detaıiıl gehender Gesamtentwurt Dn
legen. 1el dieses Gesamtentwurtes WAar CS, ein Werk schaffen, „das Alles In Ost und
West übertreffen sollte, als Denkmal des Triumphes der Serenıssıma ber das Oström1-
sche Reich“ (S 11) Dieses 1e1 wurde erreicht einmal adurch, dafß INan bei der Säu-
en-Dekoratıiıon bewußt auf die Spätantike zurückgriff un: S1C mIıt den Formen der

ätromanık bzw. Frühgotik verband. Zum anderen steigerte InNnan die Wiırkung der Ar-
ıtektur nıcht 11ULT durch die Fülle der verwendeten Kapıtelle un: Säulen, sondern

uch durch deren Kostbarkeıt, wobe!l die kostbarsten Materıalıen uch 1m Zentrum VO  —
Marco Verwendung tanden. Wıe N: der Plan WAal, äflst sıch darüber hinaus uch

daran ablesen, da{fß INa  —; otftensichtlich sehr planmäßig bei der Suche ach Kapıitellen
un: Säulen vorgıing und, WENN nıcht CN en passende beschatten 9 mManTKopıien herstellen 1e18 Den größten eıl Buches nımmt der hervorragende Kata-
log aller Kapıtelle eın Dıie Schwierigkeit der Einordnung wird deutlich, WECNN INa  } sıch
klar macht, daß einıge 1n antıker un: äatantıker Zeıt, andere In byzantınischer Zeıt
entstanden (ca 300) und da{f viele VO: NCn 1M Mittelalter überarbeıtet wurden. Dem
Band beigegeben sınd schliefßlich eine „Systematische Übersicht der Kapıtelle ach Ty-
pCH un Entstehun szeıt”, sehr übersichtliche Pläne, 4aUus denen sıch der SCHNAUC Stand-

der Kapıtelle lesen läfßt; weiıtere Pläne geben dıie Möglichkeit erfahren,
welche Säulenschäfte 4Uu$ welchem Materıal Aufstellung tanden. Ca 280 Photos auf 49
Tafeln erlauben N dem Leser 1n einem reichen Überblick, die wichtigsten Kapıtellfor-
INCN kennenzulernen.

Miıt diesem Buch wurde eın Standardwerk geschaffen, das ıne wichtige Tür Z
Verständnis mittelalterlicher Architektur öffnet. Nısıng a

trıe C CL6EF; Duürer. Miıt Beıträgen VO  j Gisela Goldberg, Josepf Harnest,
Matthıias Mende. Königsteıin /Ts Langewiesche Nachfolger Hans Köster 1981 400

153 arb Abb 304 schwarzw. Abb
Die modernen Drucktechniken escherten 1n den etzten Jahren uch ine Schwem-

„Kunstbänden“”, die oft diesen Namen nıcht verdienen. So nımmt INan mit
gemischten Gefühlen den hervorragend ausgestatteten, volumınösen Band ber

Dürer Hand Schon der Name des Autors, langjähriger Dırektor Germanıschen
Natıonalmuseum in Nürnberg, äfßt hotten. Er zeichnete verantwortlich für mehrere
Dürer-Ausstellungen, Vor allem für die vielgerühmte aus Anlaß des 500 Geburtstages
VO  3 Dürer 1971 Dem Konzept dieser Ausstellung tolgt der Text, der als einere Mo-
nographie bereits 1976 1n Italıen erschien. Dürer (1471—1528) dartf als der bekannte-
ste deutsche Künstler gelten. Gerade die Forschungen 4Uus$s Anla{fß des Jubiläums 1971
zeigten, welch nıcht überschätzenden Einflufß seine Arbeıt auf dıe Künstler ach
ıhm hatte. Dürer wurzelte mıt seiner Kunst 1n der Gotik. Maler WwI1e Schongauer, Van

Eyk und Van der Weyden, präagten ıh Eıne völlıg Cu«C Welt eröffnete sıch ihm mıt
der Renaıssance, dıe während zweıer ausgede ter Reisen nach Italıen kennenlern-

Vor allem durch seinen Freund Wıllibald Pirckheimer erschloß sıch iıhm dıe Welt
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